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3025 sahen 
«De Franzos im Ybrig»
Die Bühne 66 blickt auf eine äusserst erfolgreiche 
Saison mit 90 Prozent Auslastung zurück.

Am Samstag feierte «De Franzos im 
Ybrig» in Ibach Dernière. 17 Mal wurde 
die Komödie von Thomas Hürlimann 
unter der Regie von Georg Suter aufge-
führt, und das Publikum kam in Scha-
ren. Eine Au� ührung war komplett aus-
gebucht, die anderen im Durchschnitt 
90 Prozent ausgelastet. Insgesamt ka-
men 3025 Theaterinteressierte in den 
Verenasaal in Ibach. Für die Bühne 66 
war es eine sehr erfolgreiche Spielzeit.

Das Hürlimann-Stück, das der Au-
tor vor 30 Jahren der Einsiedler Chär-

nehus-Truppe für ein Freilichtspiel im 
Rossstall-Hof des Klosters auf den Leib 
geschrieben hatte, erlebte in Ibach ein 
gutes Echo. Es kam in seiner Vielseitig-
keit gut an.

Da nach dem Theater vor dem 
Theater ist, blickt die Bühne 66 – 1966 
gegründet – bereits auf ihr 60-Jahr-Ju-
biläum im nächsten Jahr. Zum 60. Ge-
burtstag wird «Der Besuch der alten 
Dame» von Friedrich Dürrenmatt ge-
spielt. Regie führt in diesem Klassiker 
Stefan Camenzind. (pd)

Lymbacher (Fredy Schuler, von links), Sargtoni (Christof Trutmann) und das Vogel-
Lisi (Medes Reichmuth) in einer Szene von «De Franzos im Ybrig».  Bild: PD

Musik� nanzierung 
zwischen den Weltkriegen
Die siebte Ausgabe des Othmar Schoeck Festivals legt einen besonderen Themenfokus.

Das Othmar Schoeck Festival � ndet 
vom 19. bis 21. September in Brunnen 
statt. Unter dem Titel «Investment Cul-
ture» widmet sich die siebte Ausgabe 
der Frage, wie Komponisten zwischen 
den Weltkriegen ihre Werke � nanzie-
ren konnten. Im Zentrum steht der 
Winterthurer Industrielle Werner Rein-
hart, der zahlreiche Komponisten, da-
runter auch Schoeck, � nanziell unter-
stützte.

Beim Erö� nungskonzert am 
19. September erklingen Werke von 
Strawinsky, Berg und Krenek und 
Schoecks «Wandersprüche», ergänzt 
durch eine Urau� ührung des US-
Komponisten Jeremy Gill, der 2023 im 
Rahmen einer Künstlerresidenz meh-
rere Monate in der Villa Schoeck arbei-
tete. Höhepunkt ist das Abschlusskon-
zert am 21.  September im Seehotel 
Waldstätterhof mit Christian Gerha-
her und dem Kammerorchester Basel 

unter Heinz Holliger, die Schoecks 
«Elegie» op. 36 interpretieren wer-
den. Das Hotel gehörte einst Schoecks 
Grosseltern.

Weitere Programmpunkte umfas-
sen ein Masterclass-Liedduo in Zusam-
menarbeit mit der Hochschule Luzern 
- Musik, einen Vortrag über Werner 
Reinhart sowie über ein neues Vermitt-
lungsprojekt für Schulkinder.

Neue 
Finanzierungsstrategien
Das Festival entwickelt angesichts der 
herausfordernden Finanzierungslage 
neue Strategien zur Planungssicherheit. 
Die Tantiemen aus Au� ührungen von 
Schoecks Werken in den Jahren 2025 
bis 2027 werden von den beiden Erben-
gemeinschaften von Schoecks Tochter 
Gisela (1932–2018) in Deutschland und 
der Schweiz dem Festival zur Verfü-
gung gestellt, wofür der Verein sehr 

dankbar ist. Zusätzlich wurde ein Pro-
gramm konzipiert zum Au� au eines 
Gönnerkreises. Diese Massnahmen 
sind notwendig geworden, da das Fes-
tival wesentlich auf die Unterstützung 
durch private Stiftungen angewiesen 
ist. Deren � nanzielle Möglichkeiten 
hängen auch von der allgemeinen wirt-
schaftlichen Entwicklung und den Ak-
tienmärkten ab.

Das Othmar Schoeck Festival leis-
tet einen wichtigen Beitrag zur P
 ege 
eines kulturellen Erbes von lokaler, na-
tionaler und internationaler Bedeu-
tung. Die ursprünglich auf zehn Jahre 
angelegte thematische Konzeption er-
möglicht eine nachhaltige und vertief-
te Auseinandersetzung mit dem Werk 
des 1886 in Brunnen geborenen Kom-
ponisten. Das Festival richtet sich auch 
an junge Generationen und schlägt eine 
Brücke zwischen internationaler Musik 
und lokalen Wurzeln. (pd/rg)

Einige Veran-
staltungen 

finden in der 
historischen 

Villa Schoeck 
statt, wo der 

Komponist 1886 
geboren wurde 

und einen Teil 
seiner wichtigs-

ten Werke 
schuf.
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Räumung Heimzimmer: So erben Sie nicht unfreiwillig 
Geld Mein Grossvater, 93, wohnt im Altersheim. Nach dem Tod muss das Zimmer innert sieben Tagen von den 
Angehörigen geräumt werden. Nehme ich durch das Räumen automatisch das Erbe an? Ich möchte dies nicht, da 
ich vermute, dass der Grossvater grosse Schulden hat. Wie müsste ich vorgehen?

Es stellt sich in Ihrem Fall 
einleitend die Frage, ob Sie 
überhaupt als Erbe zu berück-
sichtigen sind. Nur als (poten-
zieller) Erbe können Sie über-
haupt in die Lage geraten, die 
Erbschaft explizit oder durch 
Ihr Verhalten anzunehmen 
oder auszuschlagen. Zu prüfen 
ist also, ob Ihre Mutter oder Ihr 
Vater als direkter Nachkomme 
des Grossvaters Erbenstellung 
infolge des Gesetzes hat oder 
ob der Grossvater Sie als Erben 
eingesetzt hat.

Wenn Sie als berufener oder 
nächster gesetzlicher Erbe 
innert Frist von drei Monaten 
die Erbschaft nicht ausschla-
gen, treten Sie die Erbschaft 
mit allen Rechten und P
 ichten 
an. Sie übernehmen dann nebst 
dem Vermögen auch die Schul-
den des Erblassers. Um diesbe-
züglich Chancen und Risiken 
besser einschätzen zu können, 
ist es oft ratsam, innert Monats-

frist seit dem Tod ein ö� entli-
ches Inventar zu verlangen und 
sich erst nach dessen Erstellung 
über die Annahme oder Aus-
schlagung der Erbschaft zu 
äussern.

Das Recht auf Ausschla-
gung verwirkt, wenn sich der 
Erbe Erbschaftssachen aneig-
net oder diese verheimlicht. 

Voraussetzung dafür ist wie 
erwähnt, dass der Erbe Kennt-
nis über die Erbberufung hatte, 
als er sich Besitz über eine 
Erbschaftssache verscha� t hat.

Schlichte Verwaltungshand-
lungen, welche der Sicherung 
der Erbschaft dienen und/oder 
für die Fortführung der Ge-
schäfte des Erblassers erforder-
lich sind, bedeuten noch keine 
Einmischung in die Erbschaft. 
Das blosse Befolgen einer 
Räumungsp
 icht im Alters-
heim stellt also keine Annah-
mehandlung dar, mit anderen 
Worten bleiben Sie auch mit 
der Räumung frei im Entscheid 
über die Ausschlagung.

Wertgegenstände 
genau dokumentieren
Allerdings macht es einen 
Unterschied, wenn Sie bei der 
Räumung des Zimmers Wert-
gegenstände an sich nehmen 
oder als Ihr Eigentum behan-

deln. Wenn also Bargeld, 
Schmuck oder wertvolle Bilder 
von der Räumung ausgenom-
men werden sollen, dann 
dokumentieren Sie diese 
Positionen genau. Lassen Sie 
die Wertgegenstände an-
schliessend dem zuständigen 
Teilungs- oder Erbschaftsamt 
beziehungsweise Willensvoll-
strecker zukommen, verbun-
den mit dem Hinweis, dass Sie 
sich noch nicht über die An-
nahme oder Ausschlagung der 
Erbschaft entschieden haben.

Sinnvollerweise ist vorgän-
gig das Altersheim ebenfalls zu 
informieren. Durch die Beglei-
tung einer unbeteiligten Dritt-
person bei der Räumung, 
Au
 istung und Sicherung 
können Sie sich zusätzlich 
absichern gegen spätere Zwei-
fel am konkreten Vorgang. 
Darüber hinaus empfehle ich 
Ihnen, bis zum Entscheid über 
die Annahme oder Ausschla-

gung keine Rechnungen des 
Grossvaters zu begleichen. 
Sichern Sie stattdessen auch 
wesentliche Dokumente und 
übergeben Sie diese so rasch 
wie möglich der für den Nach-
lass zuständigen Person.

Kurzantwort

Das Recht auf Ausschlagung der 
Erbschaft verwirkt, wenn sich der 
Erbe Sachen aneignet oder diese 
verheimlicht. Schlichte Verwal-
tungshandlungen, welche der 
Sicherung der Erbschaft dienen, 
bedeuten noch keine Einmi-
schung in die Erbschaft. Das Be-
folgen einer Räumungspflicht im 
Altersheim stellt also keine An-
nahmehandlung dar. (heb)
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